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Die Entwickelung der bäuerlichen Verhältnisse in Livland ist gegen­

wärtig so weit vorgeschritten, dass ein zusammenfassendes Urtheil möglich wird. 

Die Agrar-Gesetzgebung von 1860 gewährleistete die wir tschaf t l i che 

Bmancipation des Bauerstandes und zugleich ebnete die Landgemeinde-

Ordnung von 1866, sowie die Reform der Kirchen- und Kirchspiels-Convente, 

der Landbevölkerung den Weg zu fruchtbringender Mitbetheiligung sowohl an 

der communalen Selbstverwaltung, wie auf dem Gebiete der V o l k s ­

bi ldung. 

Einen Einblick in diese Verhältnisse gewähren die in neuester Zeit und 

in besonderer Veranlassung auf sicherer Basis gesammelten Daten und 

Materialien; dieselben müssen daher für alle Diejenigen von Werth sein, welche 

sich — sei es von Amts wegen, sei es aus irgend welchen anderen Gründen 

— für die Entwickelung Livlands interessiren. 

Der Zweck der nachfolgenden Darstellung ist sonach kein anderer, als 

manches nicht zutreffende Urtheil über livländische Verhältnisse zurecht zu 

stellen. 

Residirender Landrath A . VOn Richter. 

September 1883. 
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Erster Abschnitt. 

Die agrare Entwickelang Inlands. 
Obgleich das ritterschaftliche statistische Bureau bemüht gewesen ist, die in 

Betreif der Inländischen Agrar-Verhältnisse erhobenen und zusammengestellten Data 
bereits durch Anordnung und Gruppirang des Materials in den im A n h a n g e enthal ­
tenen T a b e l l e n übersichtlich zu ordnen, so meint dasselbe doch ein vollständigeres 
Bild dieser Entwicklung bieten zu können, wenn den — blos Ziffern enthaltenden — 
Tabellen einige Erläuterungen hinzugefügt werden. In dieser Veranlassung sind daher 
die einzelnen tabellarischen Gruppirungen in kurzem Umriss nachstehend zu Schluss­
folgerungen combinirt worden. * 

* Anmerkung. „Da mancher Leser wahrscheinlich mit dem Wesen eines livländischen Thaler Landes 
(80 Thaler = 1 Haken) nicht vertraut sein wird, so muss hier hinzugefügt werden, dass ein livländischer 
Thaler (d. h. die Steuer-Einheit, nach welcher die sämmtlichen Abgaben vom Grund und Boden erhoben werden) 
den durch eine Bonitirung des Bodens ermittelten Reinertrag einer Tonne Roggen repräsentirt und dass */2 oder 
!/4 Thaler Ackerland ein Landstück umfassen, welches s/4, 1li oder 1/4 Tonne Roggen Reinertrag abwirft. Ebenso 
repräsentirt nach den Taxationsbestimmungen ein Thaler Heuschlag oder ein Thaler Buschland ein Grundstück, 
welches einen bestimmten Reinertrag an Heu oder Roggen zu bieten im Stande ist, wobei ein Thaler Heuschlag 
oder Buschland einen dem Werth nach gleichen Reinertrag wie der Thaler Acker oder Gartenland abwerfen soll. 
Es liegt daher auf der Hand, dass ein Thaler Landes bald nur eine Tonnstelle ( = 1,4 Lofstellen oder = 0,47 Dessä-
tinen, bald 4 oder weniger oder mehr Tonnstellen Acker oder anderes Culturland repräsentiren kann; denn ist der 
Boden so fruchtbar, dass bereits eine Tonnstelle desselben eine Tonne Roggen Reinertrag abwirft, so ist diese eine 
Tonnstelle = 1 Thaler; ist der Boden aber so unfruchtbar, dass erst 4 Tonnstellen eine Tonne Roggen Reinertrag 
ergeben, so sind diese 4 Tonnstellen in Summa = 1 Thaler. Daher kann aus der Thalerzahl nie auf den Um 
fang des Areals, sondern nur auf den Ertrag geschlossen werden. 

Schliesslich erübrigt auch noch, mit einigen Worten den Unterschied des sogenannten schatzfreien und so­
genannten steuerpflichtigen Landes in Livland zu charakterisiren. 

Das sogenannte steuerpflichtige Land in Livland (das alte livländische Gehorchsland) bildete bis 1878, 
noch aus den alten Zeiten der Frohne her, den Massstab für die Besteuerung des gesammten Ritterguts. Der Grund 
und Boden als solcher war ja in jenen Zeiten in Livland fast werthlos und konnte daher nur nach Massgabe seiner 
Ausnutzung als Steuerquelle dienen. Die Culturmethoden waren aber in jenen Zeiten sehr gleichartig und da die 
Leistungen der frohnenden Bauerschaften pro Thaler gleichmässig normirt waren, so konnte mit gutem Recht 
angenommen werden, dass Wirtschaften mit (nach Thalern) gleichem Gehorchslande, in Folge gleicher Arbeits­
kraft annähernd gleichwertige Steuerquellen repräsentirten und in gleicher Höhe zu besteuern seien. Die Be­
steuerung des gesammten Guts erfolgte demnach nach Massgabe der zu seiner Disposition stehenden Arbeitskraft 
und diese fand ihren Ausdruck in der Thaler- oder Hakenzahl (80 Thaler = 1 Haken) des Gehorchslandes, welches 
ohne ein entsprechendes zu ihm gehöriges Hotsland gar nicht denkbar war. 

Nachdem aber der wirtschaftliche Fortschritt der Neuzeit zu einer sehr verschiedenartigen Ausnutzung 
des Bodens und der vorhandenen Arbeitskräfte geführt hatte und als endlich gar die vollständig durchgeführte 
Aufhebung der Frohne in Zusammenhang mit dem vorschreitenden Bauerlandverkauf jede directe wirtschaftliche 
Beziehung zwischen den auf dem alten Gehorchslande angesiedelten Arbeitskräften und dem in Cultur befindlichen 
Hofslande autob, da stellte sich die Unmöglichkeit heraus, das Hofsland auch ferner nach Massgabe des zu ihm 
gehörigen alten Gehorchslandes zu besteuern, in welcher Veranlassung dann in den Jahren 1873 bis 1875 das 
Hofsland selbstständig und ganz unabhängig vom Gehorchslande in Thaler und Haken eingeschätzt wurde und 
nunmehr seit 1878 einer durchaus selbstständigen Besteuerung neben und mit dem alten Gehorchslande unterliegt. 
Die Bezeichnung steuerpflichtiges Land ist jedoch für das alte Gehorchsland beibehalten worden, obgleich das 
sogenannte schatzfreie Hofsland (und zwar von Alters her) gerade ebenso, wenngleich jetzt zum Theil mit anderen 
Kategorien von Provinzial- und Reichssteuern, belastet ist, als das sogenannte steuerpflichtige Land. (Ans dem 
Beitrag zur livländischen Agrarstatistik von Fr. v. Jung-Stilling. Riga 1881. Vorwort pag. IV.) 

V 1 
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m rigaschen Kreise: 17 Shilling 8 Pence; 18 Shilling 7 Pence 19 Shilüng 1 Penny 
„ wolmarschen „ 19 » 9 1 Pf. Sterl. 5 „ 19 n 10 Pence 
„ wendenschen „ 15 10 15 Shilling 4 „ 16 r> 10 „ 
„ walkschen „ 17 » 4 n 18 » 1 Penny 17 n 10 . 
„ dorpatschen „ 15 7 » 17 n 7 Pence 16 n 8 „ 
„ werroschen „ 15 » 8 n 17 » 6 , 15 n 5 „ 
„ pernauschen „ 14 6 n 14 n 7 „ 17 n 4 , 
„ fellinschen „ 17 11 » 18 n 6 . 18 n 6 , 

Demnach sind, trotz der gleichzeitigen rapiden Entwickelung der livländischen 
Agrarverhältnisse, die vom Rittergutsbesitzer für das Bauerland verlangten Pachtpreise 
seit 1 8 7 3 — 1 8 7 6 , sowohl im allgemeinen Durchschnitt, wie auch in 5 einzelnen Kreisen 

•Anmerkung . Der jährliche Durchschnittscours eines Rubels ist den vom rigaschen Börsen-Comite 
alljährlich publicirten „Beiträgen zur Statistik des rigaschen Handels" entnommen worden. 

** Anmerkung. Für die Jahre 1877—1880 fehlt die Angabe der Pachten. 

I. Die Höhe der Inländischen Bauerlandpachten. 
(Vergleiche Anhang Tabellen 1—21. ) 

Es kann nicht die Aufgabe dieser Arbeit sein, nach einem a b s o l u t e n 
M a s s s t a b für die Beurtheilung der Höhe der vom livländischen Rittergutsbesitzer 
verlangten Pachten zu suchen — vorausgesetzt, dass es, was vom volkswirtschaftlichen 
Standpunkt aus durchaus zweifelhaft ist, einen solchen überhaupt giebt. Wohl aber 
dürfte sich aus dem Vergleich der vom l i v l ä n d i s c h e n R i t t e r g u t s b e s i t z e r und 
der v o m l i v l ä n d i s c h e n b ä u e r l i c h e n E i g e n t h ü m e r verlangten Pachtquoten, 
sowie aus dem Vergleich mit der Vergangenheit, ein für die livländischen Verhältnisse 
nicht bedeutungsloser r e l a t i v e r M a s s s t a b für jene Pachthöhe finden lassen, da der 
vom Rittergutsbesitzer verlangte Pachtpreis des Grund und Bodens als kein zu hoher 
zu betrachten wäre, wenn sich ergeben sollte, dass der bäuerliche Grundbesitzer seinen 
Grund und Boden zu e i n e m h ö h e r e n P r e i s e verpachtet, oder wenn die Pacht­
zahlung für den Grund und Boden, trotz der steigenden Tendenz unserer Bodenrente, 
im Lauf der Jahre unverändert bleibt oder gar fällt. Weil aber die schwankende 
Valuta des Rubels die w i r k l i c h e Preishöhe und Preisbewegung der livländischen 
Pachten in verschiedenen Zeiträumen verschleiert, ist es erforderlieh, diese auf einen 
festeren und unveränderlicheren Werthmassstab, wie zum Beispiel Pfund Sterling und 
Shilling, zu reduciren, wobei in jedem einzelnen Jahr der durchschnittliche Jahrescours 
des Rubels, die Basis der Berechnung zu bilden hat. Wird diese Rechnung vollzogen,* 
so ergeben sich als vom livländischen R i t t e r g u t s b e s i t z e r durchschnittlich pro Thaler 
geforderte Jahrespachten 

durchschnittlich 1 8 6 9 — 1 8 7 2 : 6 Rbl. 45 Kop. oder 16 Shill. 10 Pence 
1 8 7 3 - 1 8 7 6 : 6 „ 68 „ „ 17 „ 11 „ und 

für die Jahre 1881 u. 1882**: 8 „ 32 „ „ 17 „ 8 „ 
und zwar 

durchschnittlich jährlich: 1869—1872 1873—1876 u. in den Jahren 1881 u. 1882 
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(und zwar im wolmarschen, walkschen, dorpatschen, werroschen und fellinschen) gefallen 
oder sich gleich geblieben, während 2 Kreise (und zwar der rigasche und wendensche) 
nur ganz unbedeutende und nur ein Kreis (der peniausche) eine wesentlichere Pacht­
steigerung zeigt. Daher darf im Allgemeinen aus diesen Zahlen wohl auch der Schluss 
gezogen werden, dass die vom livländischen Rittergutsbesitzer verlangten Bauerlandpachten 
eher eine sinkende, als steigende Tendenz aufweisen und dass dieselben seit 1873 — 1 8 7 6 
mindestens als in ihrer Höhe unverändert zu betrachten sind. 

Noch entschiedener, als die vorstehend beleuchtete Erscheinung, charakterisirt 
der Vergleich der v o m R i t t e r g u t s b e s i t z e r und der v o m b ä u e r l i c h e n G r u n d ­
e i g e n t ü m e r verlangten Bodenpachten die bezüglichen Verhältnisse, denn in den 
Jahren 1881/82 wurden durchschnittlich an Pacht pro Thaler Bauerland erhoben vom 

Rittergutsbesitzer bäuerlichen Eigenthümer 

im rigaschen Kreise . . . . 8 Rbl. 99 Kop. 13 Rbl. 54 Kop. 
„ wolmarschen s . . . . 9 71 33 71 13 7) 7 7) 

„ wendenschen .. " ' • » 7 » 93 71 11 71 18 II 

„ walkschen • . . . . 8 71 40 71 11 71 30 71 

- „ dorpatschen Ii . . . . 7 71 84 7) 10 71 45 71 

„ werroschen 71 « . . . 7 71 24 71 9 71 4 n 

„ pernauschen 71 . . . . 8 71 14 7) 11 71 38 71 

„ fellinschen 71 . . . . 8 71 70 71 12 71 6 71 

im Durchschnitt 8 Rbl. 32 Kop. 11 Rbl. 50 Kop. 
und zwar vom 

Rittergutsbesitzer 
als höchster als niedrigster 

Pachtsatz Pachtsatz 

bäuerlichen Eigenthümer 
als höchster als niedrigster 

Pachtsatz Pachtsatz 

im rigaschen Kreise 17 Rbl. 60 Kop. 2 Rbl. — Kop. 40 Rbl. — Kop. 3 Rbl. 16 Kop 
wolmarschen „ 19 71 71 3 71 8 . 30 » 80 , 5 68 „ 

» wendenschen „ 15 • 56 , 3 71 10 . 22 s 20 „ 4 i 86 „ 

n walkschen „ 25 71 71 2 71 50 „ 32 71 4 , 4 71 71 

n dorpatschen „ 16 T, 20 „ 3 71 71 21 71 50 „ 3 71 71 

n werroschen „ 15 71 71 2 Jl 50 „ 35 71 10 , 4 . 50 . 

71 pernauschen „ 29 n 12 , 3 71 60 „ 20 71 71 5 71 71 

8 fellinschen „ 15 71 71 2 71 50 „ 27 71 71 6 71 71 

29 Rbl. 12 Kop. 2 Rbl. — Kop. 40 Rbl. — Kop. 3 Rbl. — Kop. 
Es liegt auf der Hand, dass die vorstehende l e t z t e Gruppirung A b n o r m i t ä t e n 

repräsentirt, welche nur g a n z a u s n a h m s w e i s e , durch eine besondere Gunst oder 
Ungunst der Verhältnisse veranlasst, zur Erscheinung kommen; u n m a s s g e b l i c h dürften 
aber diese Ziffern insofern nicht sein, als dieselben den Rahmen umschreiben, innerhalb 
welches d e r R i t t e r g u t s b e s i t z e r und d e r b ä u e r l i c h e E i g e n t h ü m e r sich unter 
derartigen mehr oder weniger analogen Verhältnissen bewegen. 

Der entsprechende p r o D e s s ä t i n e Bauerland gezahlte Pachtsatz ist direct 
nicht zu ermitteln, weil zwischen dem Landeswerth (nach Thalern) und dem A r e a l 
eines Gesindes durchaus kein directer Zusammenhang existirt. Da aber der d u r c h ­
s c h n i t t l i c h e Thalerwerth und das durchschnittliche Areal e i n e s Gesindes, sowie die 
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Durchschnittspacht pro Thaler bekannt sind, so lässt sich der d u r c h s c h n i t t l i c h e 
Pachtpreis p r o D e s s ä t i n e berechnen und ergeben sich dann als p r o D e s s ä t i n e 
Bauerland vom 

Rittergutsbesitzer bäuerlichen Eigenthümer 
verlangte Pachtquoten 

im rigaschen Kreise 3 Rbl. 83 Kop. 5 Rbl. 76 Kop. 
„ wolmarschen „ 4 „ 2 9 » 6 „ 2 „ 
„ wendenschen „ 3 „ 63 „ 5 „ 12 „ 
„ walkschen „ 3 „ 40 „ 4 „ 57 „ 
„ dorpatschen „ 4 B 12 „ 5 „ 49 „ 
„ werroschen „ 3 B 3 „ 3 „ 78 „ 
„ pernauschen „ 2 „ 71 „ 3 „ 79 „ 
„ fellinschen , 4 „ — „ 5 „ 54 , 

Ueberhaupt 3 Rbl. 59 Kop. 4 Rbl. 97 Kop. 
Erscheint demnach schon der vom Rittergutsbesitzer geforderte d u r c h s c h n i t t l i c h e 

Pachtsatz von 8 Rbl. 32 Kop. pro Thaler oder 3 Rbl. 59 Kop. pro Dessätine Bauerland 
niedriger, als der vom bäuerlichen Grundbesitzer verlangte, so verdient die Thatsache 
noch ausdrücklich erwähnt zu werden, dass von der Gesammtzahl der von Ritter­
gutsbesitzern verpachteten Gesinde ( 9 1 5 9 ) : 3 8 8 0 oder 42 ,4 o/o zu einem Preise u n t e r 
jenem Durchschnitt und nur 1807 oder 19,7 o/o zu einem Preise ü b e r demselben 
verpachtet waren. 

Unter solchen Umständen ist es erklärlich und natürlich, dass auch die Pacht-
restanzen in Livland, trotzdem die letzten Jahre und zwar namentlich das Jahr 1 8 8 1 , 
durch die sehr mittelmässigen Ernten und vor Allem durch die sehr schlechten Preise, 
die Landwirthschaft stark gedrückt haben, im Allgemeinen nicht gross sind, da jene 
Restanzen für die Jahre 1879, 18S0 und 1881 in S u m m a nur 0,81 °/o der 
sämmtlichen Pachtsummen repräsentiren und zwar 

im rigaschen Kreise . . . . . 0,53 0/9 derselben 
„ wolmarschen „ 1,59 °/o 
„ wendenschen „ 2,02 °/o 
„ walkschen „ 0,49 °/o 
„ dorpatschen „ 0,56 0/0 

„ werroschen „ 0,64 o/0 

, pernauschen „ 0,34 0|o 
„ fellinschen „ 0,22 o/0 

Aber auch abgesehen von der Höhe der Pachtsätze, weisen nach Ansicht des 
ritterschaftlichen statistischen Bureaus die die Pachtverhältnisse der livländischen 
Bauerlandgesinde umschreibenden Tabellen auf eine nicht ungünstige Lage jener hin, 
da von der Gesammtzahl der verpachteten Bauerlandgesinde nur 10 ,30 °/o noch bei der 
veralteten Dreifelderwirthschaft verblieben und 87 ,95 »/<, bereits zur Mehrfelderwirthschaft 
übergegangen sind, und da von der Gesammtzahl der livländischen Bauerlar.dpächter 
in den Jahren 1880 , 1881 und 1882 in Summa nur 5,47 o/0 (d. h. in den einzelnen 
Jahren durchschnittlich nur 1,82 °/o) auf Antrag von Rittergutsbesitzern exmittirt wurden, 
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wobei zu berücksichtigen ist, dass d i e s e Zahlen h o c h g e g r i f f e n e M a x i m a l w e r t h e 
repräsentiren, weil als G e s a m m t z a h l der v e r p a c h t e t e n Gesinde die gelegentlich der 
Dessätinensteuer-Enquete im Jahre 1881 oder 1882 constatirte Zahl benutzt werden 
musste, während ein Theil der gleichzeitig als v e r k a u f t aufgegebenen Gesinde, 1880 
und 1881 thatsächlich a u c h n o c h in den Händen von P ä c h t e r n sich befand. 

Natürlich variiren diese Verhältnisse in den Durchschnitten der e i n z e l n e n 
K r e i s e , denn es standen 

unter der 
Dreifelderwirtschaft Mehrfelderwirthschaft 

im rigaschen Kreise . . . 21,23 o/o 76,24o/o 

» wolmarschen „ . . . l,80o/o 96,13 o/o 

» wendenschen n . . . 4,17 o/o 95,33 o/o 

n walkschen „ . . . 5,35 o/o 94,05 o/o 

n dorpatschen „ . . . 5,18 o/o 92,99 o/o 

n werroschen „ . . . 18,57 o/o 78,28 o/o 

n pernauschen „ . . . 28,17 o/o 68,51 o/o 

r> fellinschen „ . . . 2,96 o/o 96,52 o/o 
der sämmtlichen örtlichen Gesinde, während in den bereits genannten 3 Jahren von der 
Gesammtzahl der örtlichen Pächter in S u m m a auf Antrag von Rittergutsbesitzern 
exmittirt worden sind (als M a x i m a l w e r t h e ) 

im rigaschen Kreise . . . . 
„ wolmarschen „ . . . . 
„ wendenschen „ . . . . 
„ walkschen „ . . . . 
„ dorpatschen „ . . . . 
„ werroschen „ . . . . 
„ pernauschen „ . . . . 
„ fellinschen „ . . . . 

im Grossen und Ganzen aber spiegelt sich, auch trotz der einzelnen Abweichungen, 
überall das gleiche Bild wieder. 

4,16o/o d. i. 1,39 o/o durchschnittlich jährlich 
8,71 o/o , 2,90o/o » n 

4,92 o/o , 1,64 o/o 7t 1) 

3,58 o/o „ l,l9o/o 
6,01 o/o „ 2,00 0/0 » 71 

10,75 o/o „ 3,58 0/0 71 71 

3,32 o/o „ 1,11 0/0 » 7t 

4,18o/o „ 1,39 0/0 n » -

II. Die Höhe des Kaufpreises der Inländischen Bauerlandgesinde. 
(Vergleiche Anhang Tabellen 2 2 — 4 2 . ) 

Nicht viel anders haben sich die Verhältnisse für die verkauften Irländischen 
Bauerlandgesinde gestaltet. Auch hier lässt sich ein Massstab für die Höhe der vom 
Rittergutsbesitzer geforderten Verkaufspreise nur aus dem Vergleich mit der Vergangenheit 
und mit den vom bäuerlichen Eigenthümer für sein Gesinde beim "Weiterverkauf erzielten 
Preisen finden, wobei sich dann ergiebt, d a s s d e r R i t t e r g u t s b e s i t z e r beim Verkauf 
von Gesinden p r o T h a l e r L a n d e s ( H o f s - u n d B a u e r l a n d ) erhalten hat: 

Durchschnittlich Rbl. Pfd. Sterling Shilliug Pence 

1 8 6 6 — 1 8 7 1 158 = 20 9 3 
1 8 7 2 — 1 8 7 6 149 = 20 — — 
1 8 7 7 - 1 8 8 1 174 = 18 4 7 
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und zwar a u s s c h l i e s s l i c h p r o T h a l e r B a u e r l a n d 1879 — 1 8 8 1 : 167 Rbl. = 
17 Pfd. Sterling 9 Shilling 5 Pence, während d e r b ä u e r l i c h e E i g e n t h ü m e r bei 
dem " W e i t e r v e r k a u f der seinerseits bis zum 1. J a n u a r 1880 mit durchschnittlich 
153 Rbl. pro Thaler bezahlten Gesinde, durchschnittlich pro Thaler erhalten hat : 

beim I. Weiterverkauf 174 Rbl. 
, H. „ 191 „ 

HI- „ . . . . . . 251 „ 

und vom 1. J a n u a r 1 8 8 0 b i s zum 2 3 . A p r i l 1 8 8 2 für durchschnittlich pro Thaler 
mit 154 Rbl. seinerseits bezahlte Gesinde p r o T h a l e r erhalten hat: 

beim I. Weiterverkauf. 202 Rbl. 
. n . „ 234 „ 
„ HI. „ 292 , 

Durchschnittlich (in gleicher Weise, wie bei den Pachtsätzen geschehen) p r o 
D e s s ä t i n e umgerechnet und bei ausschliesslicher Berücksichtigung nur der beim 
e r s t e n Weiterverkauf erzielten Preise, haben beim Verkauf p r o D e s s ä t i n e Landes 
erhalten der 

Rittergutsbesitzer bäuerliche Eigenthümer 
im rigaschen Kreise. . . . 77 Rbl. 14 Kop. 90 Rbl. 39 Kop. 

n wolmarschen „ . . . . 89 • 82 n 95 n 17 . 

n wendenschen „ . . . . 57 » 44 n 78 71 57 „ 

n walkschen a . . . . 71 n 84 71 71 r> 89 „ 

n dorpatschen „ . . . . 86 » i 1 83 n 88 n 86 „ 

n werroschen n . . . . 59 n 65 n 67 n 35 „ 

71 pernauschen „ . . . . 51 n 25 » 62 71 35 „ 

n fellinschen „ . . . . 70 n 97 71 81 71 21 n 

Ueberhaupt 66 Rbl. 73 Kop. 80 Rbl. 80 Kop. 

Von den sämmtlichen in Livland bis zum Jahre 1880 von den bäuerlichen 
Eigenthümern überhaupt weiterverkauften Gesinden sind nur 12,17 "/o bei diesem 
Weiterverkauf im Preise gefallen, während 61,03 °/o derselben gestiegen sind; seit 1880 
dagegen sind von den sämmtlichen, von bäuerlichen Eigenthümern weiterverkauften 
Gesinden: 76,13 o/o im Preise gestiegen und nur 8,78 o/0 derselben gefallen. 

Bei dieser Gelegenheit ist darauf hinzuweisen, dass in vielen Fällen die bei 
Weiterverkäufen von Gesinden gezahlten Kaufpreise in den corroborirten Kaufcontracteu 
niedriger angegeben werden, als dieselben in der That sind, und zwar weil der Bauer 
häufig die erste Abschlagszahlung, welche ihm seiner Auffassung nach nur als Entgelt 
für seine Bereitwilligkeit überhaupt sein Gesinde zu verkaufen, zukommt, nicht als 
Kaufsumme betrachtet und daher auch nicht zu der im Contract stipulirten Kaufsumme 
hinzurechnet. Ferner aber wird eben so häufig, bei Gesindes-Cessionen vom Vater 
auf den Sohn, der Kaufpreis niedriger angesetzt, um den jungen Wirthen bei der 
zukünftigen Erbtheilung zu bevorzugen. 

Schliesslich aber beweisen wohl auch die, namentlich in Berücksichtigung der in 
den letzten Jahren ungenügenden Ernten, sowie schlechten Flachs- und Getreidepreise, 


